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Vesperkirche: Einen Monat lang in der Citykirche Konkordien täglich warmes Essen ausgegeben

Mit Spaß anderen helfen
Eitenmüller. Täglich – einen Monat
lang – bietet die Citykirche Konkor-
dien von 11 bis 15 Uhr Menschen die
Möglichkeit, sich zu treffen, mitei-
nander zu reden, vielleicht sogar Hil-
fe anzunehmen. 14000 Gäste wur-
den während der 33 Tage bewirtet,
ein Jahr zuvor waren es 13400 Gäste.

„Wir bieten hier Menschen, die
am Rande leben, Nahrung, die sie
sich sonst nicht leisten können“,
macht der stellvertretende Direktor
des Diakonischen Werkes, Helmut
Bühler, auf die Situation anhand von
Zahlen aufmerksam: Im Durch-
schnitt leben 8,4 Prozent der priva-
ten Haushalte der Stadt im soge-
nannten Hartz-IV-Bezug. Betroffen
sind vor allem Alleinerziehende mit
Kindern, Alleinstehende und Er-
wachsene mit drei und mehr Kin-
dern. Ganz bewusst wurde der Mo-
nat Januar für die Vesperkirche ge-
wählt, verdeutlicht Pfarrerin Anne
Ressel: „In dem Monat ist es nicht

nur kalt, sondern auch finanziell
meist sehr eng, da wollen wir ein we-
nig helfen.“ Kollegin Ilka Sobottke
ergänzt: „Leute, die arm sind, haben
meist auch Angst zum Arzt zu ge-
hen.“ Bei den vielen kleinen Weh-
wehchen hilft Mediziner Johannes
Hechler. Seit vier Jahren engagiert er
sich in der Vesperkirche. „Sogar ich
habe hier einiges dazu gelernt“, stellt
er gegenüber seinen Patienten aner-
kennend fest. Viele der rund 45 eh-
renamtlichen Helfer, die jeden Tag
vor Ort sind, sehen das ähnlich. „Ich
helfe gerne“, sagt Erika Ertl und Jür-
gen Wiegner ergänzt: „Hier macht
man wenigstens etwas Gutes.“

Viele Spender sorgen für Essen
Mit warmen Worten allein ist das
warme Essen der Vesperkirche aller-
dings nicht zu finanzieren. „Da hel-
fen uns viele, viele Kleinspender und
einige Große,“ berichtet Eitenmül-
ler, der die Kosten mit rund 70000
Euro beziffert.

Neben Benefizkonzerten des
Kurpfälzischen Kammerorchesters,
bei denen über 2000 Euro gesam-
melt wurden, und von KulturNetz,
Schatzkistl und Capitol mit einem
Erlös von 6700 Euro gibt es viele klei-
ne und große Spender. „Der Erlös
aus unserem Weihnachtsbasar
kommt zum großen Teil der Vesper-
kirche zugute“, erzählt die 17-jährige
Schülerin Eileen Wiehe vom Liselot-
te-Gymnasium. „Es ist schon bedrü-
ckend, wie viele Menschen auf Hilfe
angewiesen sind“, begründet Dieter
Kolb von der Heinrich-Vetter-Stif-
tung sein Engagement.

„Das schmeckt. Hier ist eine gute
Atmosphäre. Man kann sich mit vie-
len aus verschiedenen Kulturen un-
terhalten“, ist der Dank der Gäste.

Von unserem Mitarbeiter
Bernhard Haas

„Wir sind alle freiwillig hier und wol-
len anderen Menschen einfach nur
helfen. Das macht richtig Spaß.“
Tina, Laura und Daniel, drei der 13
Schüler der Wilhelm-Wundt-Real-
schule, tragen in der Vesperkirche
ehrenamtlich warmes Essen an die
Tische. „Das ist doch toll, wenn man
jeden Tag etwas Warmes in den Ma-
gen bekommt und sich mit anderen
Menschen nett unterhalten kann,“
nimmt einer dankbar den Teller mit
gebratenem Fisch, Spinat und Kar-
toffeln in Empfang. Mit Messer und
Gabel isst er sonst nicht jeden Tag,
gibt er unumwunden zu.

„Mit der Vesperkirche wollen wir
ganz bewusst ein politisches Zei-
chen gegen die wachsende Armut in
der Stadt setzen. Wir wissen aber
auch: Das Problem ist so allein nicht
zu lösen“, sagt Stadtdekan Günter

Viele kleine und große Spender ermöglichen die Vesperkirche. Seit dem Beginn am
6. Januar wurden über 14000 warme Essen ausgegeben. BILD: TROESTER

� 488 Frauen und Männer wurden
2010 in der Stadt eingebürgert, etwas
mehr als 2009. Detaillierte Zahlen lie-
gen erst im Frühjahr vor.

� In den 90er Jahren gab es fast dop-
pelt so viele Einbürgerungen wie
heute, der Höchststand wurde 2001
erreicht (1682).

� Seitdem gingen die Zahlen konti-
nuierlich zurück, sie liegen seit drei
Jahren unter 500.

� 2009 bekamen 438 Menschen die
deutsche Staatsbürgerschaft, davon
217 Männer.

� 288 Bürger stammten dabei aus
Europa, 85 aus Asien, 36 aus Afrika,
19 aus Amerika und zehn aus sonsti-
gen Ländern.

� Am häufigsten beantragten 2009
Türken (130), Iraker (23) und Polen
(21) einen deutschen Pass. cs

Einbürgerungen in Mannheim

Demolierte Wohnung
Seine eigene Wohnung hat ein alko-
holisierter Mann nach einem laut-
starken Ehestreit in Neckarau demo-
liert. Nachdem der 35-Jährige zu-
nächst die Glasscheibe der Woh-
nungstür eingeschlagen hatte, zer-
störte er verschiedene Möbelstücke
und warf mit Einrichtungsgegen-
ständen um sich. Der wütende
Mann musste die Nacht in der Ar-
restzelle verbringen.

Überfülltes Auto
Bei einer Verkehrskontrolle am Kur-
pfalzkreisel staunten die Beamten
nicht schlecht, als sie das Fahrzeug
einer 40-jährigen Mannheimerin
unter die Lupe nahmen. Gleich fünf
Kinder transportierte die leichtsin-
nige Frau in dem Wagen. Während
lediglich zwei der Sprösslinge in ei-
nem Kindersitz Platz fanden, saß ei-
nes auf dem Schoß der Beifahrerin,
zwei weitere Kinder knieten einge-
quetscht zwischen Rückbank und
Vordersitz auf dem Boden.

Falscher Päckcheninhalt
Eine böse Überraschung erlebte ein
Mannheimer, nachdem er auf einer
Internetplattform zwei Smartpho-
nes im Wert von insgesamt 1100
Euro ersteigert hatte. Als das Päck-
chen bei ihm eintraf, befanden sich
darin nicht die erhofften Handys,
sondern lediglich eine Tube Haar-
färbemittel. Die Polizei hat die Er-
mittlungen wegen Betrugsverdachts
aufgenommen. pol/han

POLIZEIBERICHTIntegration: Yvonne Ngwe Nkwenti aus Kamerun feiert als eine von 488 Eingebürgerten am Sonntag im Schloss

„Deutsch lernen? Na klar!“
Von unserem Redaktionsmitglied
Christian Schall

Ihren deutschen Personalausweis
mitsamt Einbürgerungsurkunde hat
sie schon seit Mitte November in der
Tasche, am kommenden Sonntag
wird sie dann ganz offiziell vom
Oberbürgermeister begrüßt: Yvonne
Ngwe Nkwenti ist eine von 488 Bür-
gern, die im vergangenen Jahr in
Mannheim die deutsche Staatsbür-
gerschaft verliehen bekamen.

Bis dahin war es für die alleiner-
ziehende Mutter allerdings ein lan-
ger, beschwerlicher Weg. 13 Jahre ist
es her, dass die junge Afrikanerin ihr
Heimatland Kamerun verlassen hat,
wo sie in der englischsprachigen
Provinz Southwest geboren und auf-
gewachsen ist. Dort hatte Yvonne ih-
ren Mann kennengelernt – einen
Deutschen, der beruflich in dem
Land an der Westküste Zentralafri-
kas zu tun hatte. Nach der Hochzeit
beschloss das frisch verliebte Paar,
nach Deutschland zu gehen.

„Ich war vollkommen naiv“, be-
richtet Yvonne rückblickend auf die
Zeit, als sie 21 Jahre alt war und für
die neue Heimat ihr Pädagogik-Stu-
dium abbrach. Es war eine Reise mit
vielen Strapazen: Ganz allein – ihr
Mann wollte erst einige Wochen
später nachkommen – ohne ein
Wort Deutsch zu sprechen und im
siebten Monat schwanger machte
sie sich im Dezember 1997 auf den
Weg nach München, wo sie bei den
Schwiegereltern wohnen sollte.

Schwer Anschluss gefunden
Obwohl ihr Mann noch gewarnt hat-
te, dass es kalt sei, hatte die Frau aus
Afrika keine warme Jacke dabei. „Es
war bitterkalt“, erinnert sie sich an
ihre Ankunft. Aber Yvonne Ngwe
Nkwenti lamentierte nicht lange:
„Wenn andere Leute hier überlebt
haben, muss ich das ja wohl auch“,
dachte sie sich. Mit der Kälte lernte
die von Wärme verwöhnte Afrikane-
rin zurechtzukommen. Schwieriger
war es, Kontakte und Freundschaf-
ten aufzubauen. „Die Leute waren
sehr zurückhaltend, das kannte ich
von zu Hause nicht.“ Anfangs sei es
auch verletzend gewesen, wenn je-
mand den Kontakt mit ihr nicht

wollte, erzählt sie. Doch die zielstre-
bige Frau hat gelernt, damit umzu-
gehen und lässt andere „denken,
was sie wollen.“ Einfacher wurde es,
nachdem im Februar 1998 ihr Sohn
Frank auf die Welt kam und die junge
Mutter häufiger mit dem Kinderwa-
gen spazieren ging.

Ihren Mann indes hat sie nicht
mehr wiedergesehen. Er entschied
sich schließlich doch für Afrika.
Nach Mannheim kamen Mutter und
Sohn über ihre Freunde aus Kame-
run, die hier studierten und ihr von
der Stadt erzählten. Zunächst in ei-
ner kleinen Wohnung unterge-
bracht, leben die beiden mittlerweile
in einer größeren Wohnung im Rott.

Mehrere Jahre lang wusste
Yvonne nicht, ob sie hier bleiben
kann, denn die Ausländerbehörde
ließ sich lange Zeit, die in Kamerun
geschlossene Ehe anzuerkennen.
Solange war sie nur geduldet und
durfte auch nicht arbeiten.

Ermutigt durch Freunde fasste sie
vor einem Jahr den Entschluss, den
Einbürgerungsantrag zu stellen.
Dazu musste sie zahlreiche Formu-
lare ausfüllen, einen Integrations-

kurs und, trotz aller Fortschritte,
auch noch einen Sprachkurs ma-
chen. Was manchen Bewerber ab-
schreckt, findet bei ihr volle Unter-
stützung: „Wenn ich die Staatsbür-
gerschaft beantrage, muss ich auch
die Sprache lernen, ist doch klar!“

Probleme sind vergessen
Ein Ziel hat die sympathische Kame-
runerin noch vor Augen: In einem
Jahr schließt sie ihre Ausbildung als
medizinisch-technische Assistentin
am Klinikum ab und hofft, danach
endlich selbst für sich und ihren
Sohn sorgen zu können. „Ich arbeite

gern mit anderen Leuten und freue
mich, wenn ich jemandem helfen
kann“, begründet sie ihre Entschei-
dung für den Beruf.

In diesen grauen und kalten Win-
tertagen sind ihre Erinnerungen an
die Ankunft in Deutschland wieder
allgegenwärtig. „Das war ein Kultur-
schock“, sagt die Afrikanerin heute.
Mit Rücksicht auf ihren Sohn wollte
sie aber auf keinen Fall wieder zu-
rück nach Kamerun. Über die
Schwierigkeiten am Anfang kann sie
heute lachen: „Ich habe es trotzdem
geschafft, und vielleicht schreibe ich
mal ein Buch drüber.“

Yvonne Ngwe Nkwenti lernt weiter über ihre neue Heimat dazu. Vor 13 Jahren verließ
sie ihr Geburtsland Kamerun, seit November hat sie den deutschen Pass. BILD: CS

Verkehrspolitik: Streit um
Lösungen im „Lorscher Dreieck“

Rats-Debatte
zum ICE
Heute berät das regionale ICE-Fo-
rum mit Oberbürgermeister Dr. Pe-
ter Kurz über die umstrittenen Tras-
sen-Varianten der geplanten Hoch-
geschwindigkeitsstrecke Mann-
heim-Frankfurt. Am Dienstag steht
das Thema dann um 16 Uhr in N 1
auf der Tagesordnung des Gemein-
derates. Umstritten ist dabei auch,
ob der Oberbürgermeister über-
haupt ein politisches Mandat hat,
über bestimmte Varianten im „Lor-
scher Dreieck“ mit den Partnern aus
der Metropolregion zu verhandeln.

So betont die „Mannheimer Lis-
te“ (ML) in einem Antrag, dass sich
Kurz mit den anderen Akteuren im
Forum auf eine „Konsens-Trasse“
verständigt habe, „die im Gemein-
derat weder beraten noch beschlos-
sen wurde“. Mit dieser Strecke be-
fürchten Umweltverbände die Zer-
störung großer Flächen im Käferta-
ler Wald und plädieren für die Tras-
sen-Lösung „Mannheim direkt“, die
wiederum die Bewohner von Lam-
pertheim beeinträchtigen würde.
Andere Stadträte erinnern jedoch
daran, dass der Oberbürgermeister
ins ICE-Forum abgeordnet wurde,
um gerade zusammen mit Vertre-
tern aus Südhessen eine Lösung für
die Streckenführung zu finden. tan

Metalldiebstahl-Delikte häufen sich.
Bei einem Einbruch im Neckarauer
Industriegebiet stahlen unbekannte
Täter in der Nacht zum Donnerstag
etwa zehn Tonnen Edelstahl im Wert
von 40 000 Euro. Vermutlich mit ei-
nem Bolzenschneider hatten die Tä-
ter ein Vorhängeschloss am Ein-
gangstor aufgeschnitten und sich so
Zugang zum Firmengelände ver-
schafft. Die Polizei hat die Ermittlun-
gen aufgenommen. Anfang der Wo-
che war auch ein Schrotthändler im
Rheinauer Hafengebiet überfallen
und verletzt worden. han/pol

Polizeibericht

Zehn Tonnen
Edelstahl gestohlen
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